
un Haltungsmäfsige auf eıne Weıse zustandeJean-Yves Hamelıne kommen müßte, ‘ dıe WITr miıt dem Ausdruck IN
«Zeremonıieller Rahmen» praesentia charakterısıiert haben

Dieser Ausdruck soll HWeT durchgesprochenNotı7z einem Begriff un befragt werden. Es versteht sıch VO  —

selbst, dafß WITr mıiıt IN Praesentia keineswegs auf
Fkormen VO  ; «Gegenwärtigse1n» der «Gegen-
wartsbewufstsein» anspıelen. Wır möchten uns

vielmehr 1n einer leicht veränderten Anleıhe
auf de Saussure beziehen. In se1iner «Vorle-

Die Forschungen in Ethologie und Rıtologie SUuNg ber allgemeıne Linguistik» CT den
haben sıch während der etzten Jahre 1n eiınem in den Sprachparadıgmen ruhenden Elemen:-
Sınn entwickelt, der den Aufbau un Ausbau ten (Gegebenheıiten IN absentia) jene anderen
des Begriffs «zeremonıeller Rahmen» ermOg- 9 die iın der Sprachsequenz aufsche!1t-

MC (Gegebenheıten IN praesentid) un somıtlıcht Dıies besagt: Ausgestaltung IN praesentia
VON Verhaltensweisen un Eınrıchtung des azZzu bestimmt siınd, eıne miıtteilbare un
Ortes als Platzgabe un Gedenken|. sinnbietende Satzgestaltung bılden.

Es entsteht also eine rıtuelle Szene. Das Auf analoge Weıise möchten WITr also folgen-
zunächst eıne e1it VOTIAUS, diıe zwischen den des behaupten: Jede riıtuelle Szene sammelt als

bereıitet-bereitender Daseinsraum aufgrund ıh-Zeıten lıegt, eline «Zwischenzelt» könnte
INa  —_ CS NC MMMNEN FEın iınımum Eıinhalt MN Erscheinungsnatur vorausbestehende Ele-
gehört Z eine eıt hören, eıne eıt einem Vorgang des Bedeutens 1n
ahnen, eine eıt dazuseın, eine e1ıt eıt eiıner aktuellen Konfiguration.
haben, WCI11 iNnNnan darf. Der geradezu iıne anscheinend banale Behauptung. hre

Iragweıte wırd freıilıch UÜNMNSCTEI Ansıcht achbesessene Drang rühren un: überzeugen
kann sıch miıt diesem mweg manchmal durch eıne Radıkalısıerung deutlıich. Es lıegt
schlecht abfinden. DDenn dieser rang 1st ganz schließlich wen1g Banalıtät 1ın folgendem Po-
auf Mıtteilung ausgerichtet, während das S7e- stulat: Wenn CS eiıne «Anwesenheıt», Ja
nenhafte ın se1iner figuratiıven Anlage eher eıne «AInnerlichkeit» 1Dt, äßt sıch diese
eine Ortsveränderung un eıne Umgestaltung VO  — vornhereın SG innerhalb des Gefüges
der Kommunikationsbedingungen bezweckt?. denken, das AdUus den Sınnzeichen untereinan-
Hıer siınd dıie Plätze «„markıerte Plätze», ehe S1€ der zustande gekommen ist. S1e haben Raum

«besetzten Plätzen» werden. un: Gestalt gefügt L wechselseıt1g bestätigt,
Damıt iINan also VOoO Zeremonitellen als e1- da{fß un LLUTI gesehen der andelnde

ale eigentümlıchen Daseinsraum sprechen Mensch und se1n offenkundıges Aa keinen
kann, scheint u1ls5 eine WEeNN auch HN: M1N1- anderen Status haben, als miıt den Dıngen
male Ausgestaltung notwendig, die sıch AUS Sınn geben.
den verleibliıchten sinnenhaften Gegebenhei- Tatsächlich halten WIr uns oft für SOZUSAZCH

außenstehende Szenenbildner. Wır stellen e1-ten aufbaut un das Gefüge VO  S Orı1en-
tierungen, Kontakten un Zwängen IGUu VCI- MT Zuschauergruppe (oder Gott un:
teılt, Was alles zuweıllen sıcher nıcht länger den Engeln) (seräte n Zeichen VOTI Augen

Wır ogreıfen diesem Audıtorium gegenüberdauert als einen Augenblıck, dıe Zeıt, sıch
körperlıch 1NSs Lot bringen, eın Kreuzze1l- Kommunuikatıon, Informatıon, Überredung
chen schlagen der orüßen. un: Ausdruck, denen e1ines gemeinsam ist S1e

sollen unmıttelbar wirken. Von uUuNserem hıer
versuchten Standpunkt AaUsSs ware der siıchtliıch
Handelnde eiıner riıtuellen oder zeremonıtellen«In Praesentia>»
Szene eher denken, da{fß C ın dıe Szene

Dazu kommt, da{s 1ın der Gestaltung der r1tu- einbezogen 1st un deren Gestalten gehört.
ellen Szene un der Einriıchtung iıhrer Er ist, ob CT 1l oder nıcht, hereingerufen 1n

ein Geschehen VO  — sinnenhaftem und ınnvol-räumlıchen Gegebenheıten das Sınnenhafte
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lem Zusammenklang Er 1St gebeten SCIWCISC Stimme un Haltung Diıeses a_
Stelle durch das Zusammenspiel der VO  i ıhm CNTIUM m”ocale verhält sich als C kündendes
selbst eingesetzten Elemente übernehmen WeEeNN auch unsıcheres un vorübergehendes

Wır gehen och Schritt eıter Angebot un begründet die Miıtteilung un
Wır sınd nämlıch versucht folgendes den- ıhre Anrede hne da{flß CS WalicC
ken Das Eıgentliıche der rıtuellen Szene lıegt den 1ußeren Anscheıin dafür besonders
be1 dem Vorgang, der dıe rıtuelle Szene als entfalten
Szene begründet un der natürlıch deren Da- So Aälst sıch das Zeremoniell als das Ergeb-
storale Iragweıte nıcht erschöpft gerade darın 1115 AUS dem Unterschıied (und dem Unter-
nıcht VO  — vornhereıin den 0Ordo un den scheıden) zwıschen dem Betreten Szene
ordo homiınum unterscheiden sondern 1e] und dem Eınsatz Z szenıschen Wırkung
mehr den gestaltgebenden Möglıchkeıiten die denken Es 1St SOZUSagCH C111 intransıtıve Mo:
sıch AUN dem Zusammenspiel der Dınge der ment un: eben deswegen für die Tätıgkeıt des
Anlagen un der Personen ergeben die notıge Gedenkens der sSCHAUCI gesagt der COMMEMO-
eıt lassen Ließe sıch nıcht CAIHE augustinıschen Sinn des Wortes
«Freihe1it» der Dınge un der Zeichen denken unst1g
die ann das absolute Gegenteıl ihrer IN  - Denn WCI Komposıtion Sagt_ un Vergegen-
schen Vermenschlıchung Wale dabe1 aber wartıgung, der Sagt_ zugleıich Ineinanderfügen
doch auch wen1gstens der Oberfläche dıe un: Auseinanderlegen Zusammenhang un

häufigen Verzerrungen brutalen fre. ITrennung, Irennung nıcht als Einkehr CTE
chen der allzu betonten Manıpulatıon VCI- ursprünglıche Einfachheit E1INEC volle und
meı1den würde? In dieser Sıcht würde INan sıch ruhende «Gegenwart» sondern das
Zu Beıispıiel den Altar uUunNlsereTr Eucharistiefei- logisch un zugleıch sinnlıch erfahrbar Gege-
C0l nıcht Platz für autforıtare |DIIS bene, darın sıch iırgendeın NECU Angekomme-
kurse der ptrunkvollen Miıttelpunkt 11C5 A4US Übergang, Vorübergang,
für den kırchlichen Apparat erniedrigen INnNan Weggang ergeben hat
würde ıh vielmehr Z DE symbolıschen Platz-
ordner aufwerten ogroßen Symbol
für den bwesenden dessen gedacht wırd un Das Leremonıell der Degegnungz
das gerade deshalb jedem Gläubigen
Stelle ZUWEIST Man sicht daraus sofort Was Dıiıeser Aspekt der zeremonıtellen Szene als
WITLI «dıe Dınge» MMM 1STt CHn Objektgefüge Gedächtnis sıch deutlıich Rıtual
AdUus Gestalt un (Ort sinnvollem Daseın SIC menschlıicher Begegnung In SC1INECT selbst

ANSCINCSSCHNCIHMN Verhalten un 1ußerst flüchtigen Topo-Logık enthält dieses
begründen Sıtuation der INa  — stehen un Rıtual C1INe Bewegung des Zurückweichens
gehalten werden 210001 un des Vorgriffs auf Ausdrucksversuche, Adus

SO E{IW. «hält» das Buch (Bıbel) I- denen sıch paleogenetisch un ontogenetisch
mafßen den Vorleser un das Vorlesen die dıe grundlegenden Außerungen des Men-
Gläubigen als Versammlung des Wortes (sOt- schenlebens gestaltet haben CS 1ST Aufgabe der
tes als ecclesia audıens die sıch A4UsS diesem Rıtuale SIC Leben erhalten un:
Vorlesen empfängt un sıch als solche deutet pflegen Indem das Rıtual den gegebenen )a-
auch durch die Gnade Eınladung Dıe seinsrahmen einbezıieht kehrt CS diesem
Stimme der Vorleserin oder des Vorlesers Geschehen zurück dessen Gedächtnis den
der absoluten Eınzıigartigkeit VO  = Tiımbre un Le1ib des Menschen un der Kultur DE-
Vortrag te1l der Wırkung dieses schrıeben bleibt 1er Dıinge sıch bılden
Rıtus be]l dem sıch Begriff un geschıichtlıche un entbıilden
Eiınmalıigkeıt zusammenfıinden ıe Stimme Der Mensch reinvestiert für SC «Lebendig-
ält sıch nıcht auf CAMTE blo(ß instrumentale Se1n» WIC IWIN Strauss>? sıch ausdrückt JENC
Funktion beschränken denn der legen- NI wiıirklıch vollendeten Übergänge dıe den
dı bıldet sıch das UM m”ocale dUus dem Menschen als solchen SCINET Unvollendet-
Zeichen und SCAHMEN Wırkung, j1er notwendi1- elt un! Hınfällıgkeıit charakterisıeren sStan-
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dıg 1n eine Art doppelgesichtige oder DE- doch auch, da{fß die Rıten WMNSECTEI: den sıch
sparte 7Zwischenstation zwıschen : einem rein indernden Umständen unterworfenen Eıle
sinnenhaften Eınfühlen un der kategorialen endlich überlegen siınd
oder begrifflichen Identifikation, zwıischen In dieser «durch die Sınne wahrgenomme-
dem, Wds>s dıe Sprache vollbringen wırd, un Topo-Logık der Ausdruckserfahrungen
dem, Wads das Rıtual in se1ner sinnlıch-sinnı1- 1st 1U  —_ der Übergang VO Daseın Z Mıiıtsein
CIl Ordnungskraft ZUT Anweısung VOIN Platz verstehen, ach der Unterscheidung Martın
un Gegenüber Eınbezug des Körper- Heıideggers, dıe Strauss“* erinnert. ber-
lıchen schafft, 1n ausgepragten, einfachen Ge- 5dI1z VO Daseın ZUu Mıtseın, insofern Da-
stalten, in Umrıssen un offenen Gesichtern, se1n wesentlich Im-Entstehen-Seıin bedeutet,
dıe das edächtnıis bedrängen eben dadurch, das hei(dt Sein-mit-dem-Änderen, dem äÜhnlichen
da{ßs S$1Ce das Wıedererkennen möglıch machen, un ‚unähnlıchen anderen. Und WCI sieht da
un zwıischen Körper un:! Begrıiff als ZAal- nıcht, da{fß das /UsammMensein besonders dann,
vES; aber entscheidendes Band Dıalog das Ja WeEenNnnNn CS sıch vereinfacht einem bloßen
in Name und Anschrıuft entschlossen reıift. Spıel euphorıscher Interaktıon un also «mehr

Lero1-Gourhan hat daran erinnert, da{s 1m Optatıv als 1mM Indıkatıv steht», W1€e Henrı1
rel Dınge ZUI Homuini1isatıon geführt haben Wellon treffend das kındlıche Denken eur-
der aufrechte Gang, die kurze Facıes un dıe teilt, dafß also dieses Beisammenseın seinen
freıe and Diese Tel bıldeten ein System; S$1e Druck L1UT regeln, selne Eiıle 1L1UT mäfßıigen

CN mıiıt dem Entstehen der Sprache aa durch den Umweg ber das Dasein?
un eliner radıkalen Umwandlung der gerıch- Denn das Daseın das 7usammenseın

Fortbewegung verquickt. Das Zeremon1- wıeder in Bereıtschaft, das heißt freı un
e]] 1st gewıissermalsen das Memuorıal dieser (Jm: relatıviert Abwesenheıt.
gestaltung der menschliıchen Gestalt. Und iINan SO würde also das dem riıtuellen Rahmen
versteht, da{fs die Rıtuale dıe Gestaltungsreser- iımmanente IN praesentid, das analog die «In-
VE dieser entstandenen körperlıchen, hal- nerlichkeit» des Rıtuals bedeutet, nıcht csehr
tungsmäfßıgen un topologıschen atrıze voll «Anwesenheı1t» bezeichnen, sondern eher set-
un Sanz e1insetzen. Und diesmal mMu sıch zende un IN SIEM Bedingung für eın
die sinnlıche ALsthesıs mı1t den Verben verbıin- durch den Glauben geregeltes «Vergegen-
den sıch benehmen, aufstehen, sıch setzen, wärtigen» ZUI Miıtteilung der jeweıls zugewl1ese-
hören, sehen, schauen, betrachten, nehmen, NCN unveräußerlichen Plätze. Das Subjekt des
geben, werfen, streicheln us  z Diese Verben Rıtuals, das ZU Beispıiel die Anredeworte des
erlangen dann eine Iragweıte, deren SINN- Gebets 1mM mündlıchen Bekenntnıis ber-
erfüllte Prägnanz nıcht L1UT allegorısch, SO11- nımmt, verlıert sıch 5dl1Z un 5dI nıcht 1n das
ern wahrhaft memoriı1ell 1st un des anderen Außen einer notgedrungen vergebliıchen Ver-
Gestalt un Antlıtz ZUT!T Erscheinung bringt. aufßerung; vielmehr wendet CS sıch dem ZC-
Eiınander zuzwınkern 1m Kreuzen der Blıcke SCH, Was sıch in Gegenwirkung In ıhm selbst
eıne tief 1n der Art verankerte (este besagt den Platz weIıtet.

Der Verfasser übernımmt hıer Angaben, die 1n La JEAN-YVES
Maıson-Dieu 187 T A ausführlicher darlegte.
Beizuziehen ware auch Hamelıne, Elements une geb 193 15 tudıum der Theologie und der Musıkwissen-
anthropologıe du Culte Chretien, 1N: Recherches de schaften; VO Lehrtätigkeıt der katholisch:
Scıence Religieuse 783 39/-4724 theologischen Fakultät in Angers; se1lit 1970 Lehrtätigkeıit

Dıiese beiden egriffe siınd Jacques, Le MOMENT du Instıtut Catholique in Parıs (Anthropologie und
XE 1n Le objet phılosophıque Phıloso- Soziologiegeschichte des Kultes und der Rıten). An-
phıe ICP) 15-895, entnommen. chrıift 143, Boulevard Raspaıl, EF-75006 Parısi Frank-

Strauss, Vom Sınn der Sinne Berlın reich.
AaQO 456

Aus dem Französıschen übers. VO Arthur Hımmelsbach
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